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Mein Schulbuch der Philosophie



  



Schopenhauer oder der böse Blick? Schelling oder die
Verliebtheit in das Absolute.



 



Ein Menschenfreund ist Arthur Schopenhauer wahrlich nicht. Im
Gegenteil, er ist voll von Abscheu vor den Menschen.
Menschenverächter nennt er sich selbst. Die Mutter, die einstmals
berühmte Schriftstellerin Johanna Schopenhauer, klagt eindringlich
über den Missmut des Sohnes. Sein ewiges Lamentieren über die dumme
Welt und das menschliche Elend geht mir auf die Nerven.



Argwöhnisch lauert er darauf, was die Mitwelt ihm wohl Böses antun
könne. In seinem Schlafzimmer hält er immer eine Waffe bereit und
er versteckt seine Besitztümer in den verborgensten Winkeln der
Wohnung.



 



Nie lässt er sich von einem Barbier rasieren. Aus Angst, dieser
könne ihn mit dem Schirm Messer die Kehle durchschneiden. Wenn ihm
jemand zu nahe kommt, dann kann er sogar tätlich werden. Eine brave
Näherin, die ihn durch ihr Geschwätz stört, wirft er so heftig zu
Boden, dass sie lebenslängliche Schäden davon trägt, was ihm selber
freilich eine bitter beklagte lebenslängliche Renten Verpflichtung
einbringt. Immerzu hat er mit seinen Verlegern Streit, denen er
vorwirft, sie täten nicht genug für die Verbreitung seiner Bücher.



So verbringt er denn auch die letzten Lebensjahre in trotziger
Zurückgezogenheit in Frankfurt als Misanthrop, wie er sich selber
bezeichnet, nur mit dem geliebten und getreuen Pudel als
Hausgenossen. Sein Hass gilt vor allem der Philosophie.
Professoren. Sich selber nimmt Schopenhauer von dem Verdammnis
Urteil aus, das er über die zeitgenössische Philosophie fällt.
Seinen eigenen Gedanken gegenüber erscheint ihm, was von früheren
Philosophen Platon, Aristoteles, Kant und einige englische
Philosophen ausgenommen gedacht worden ist, als flach. So nennt er
sich denn den heimlichen Kaiser der Philosophie.



Ja, er steigert sich zum philosophischen Religionsstifter hinauf.



Die wenigen Anhänger, die er findet, werden von ihm zu Aposteln und
Ärzte, Evangelisten um stilisiert. Da er unter den Zeitgenossen
wenig Zustimmung findet, appelliert er an das Tribunal der
Nachwelt.



Die Zeit wird kommen, wo wer nicht weiß, was ich über einen
Gegenstand gesagt habe. Sich als Ignoranten bloßstellt. Als dann
schließlich der Erfolg und damit der Ruhm sich ankündigen,
triumphiert er Ich bin dem viel gierigen, vereinten Widerstande
sämtlicher Philosophie-Professor zum Trotz endlich durchgedrungen.
Nächst der Universitätsprofessorin sind es die Weiber, gegen die
sich Schopenhauers Verachtung richtet.



Und dies, obwohl er in jüngeren Jahren einige erfreuliche
Erfahrungen mit dem anderen Geschlecht gemacht hat, das niedrig
gewachsene, schmal schuldige, breit heftige und kurz deinige
Geschlecht das Schöne nennen konnte nur der vom Geschlechtstrieb
umnebelt, dem männliche Intellekt mit mehr Fug. Könnte man das
weibliche Geschlecht das unästhetisch nennen?



Weder für Musik noch Poesie noch bildende Künste haben sie wirklich
und wahrhaftig Sinn und Empfänglichkeit, sondern bloße everyday aus
Behuf ihrer Gefallsucht ist es, wenn sie solche affektierten und
vorgeben.



Was die Weiber kennzeichnet, ist ein an Verrücktheit grenzende Hang
zur Verschwendung, eine Instinkt artige Verschlagenheit, ein
unfertiger barer Hang zum Lügen. Kurz Das Weib ist ein Souper,
ordiniert das Wesen, eine Art Mittelstufe zwischen dem Kinde und
dem Manne, als welcher der eigentliche Mensch ist. Die
pessimistische Sicht auf die Wirklichkeit ist für Schopenhauer der
Ausgangspunkt auch für sein philosophisches Denken.


OEBPS/Fonts/MerriweatherSans800italic.ttf


OEBPS/Fonts/MerriweatherSans300.ttf


OEBPS/Fonts/MerriweatherSans800.otf


OEBPS/Fonts/MerriweatherSans700italic.otf


OEBPS/Fonts/MerriweatherSans300.otf


OEBPS/Fonts/MerriweatherSans700italic.ttf


OEBPS/Fonts/MerriweatherSans800.ttf


OEBPS/Fonts/MerriweatherSans800italic.otf


OEBPS/Fonts/MerriweatherSans700.ttf


OEBPS/Fonts/MerriweatherSans700.otf


OEBPS/Images/bod_cover.jpg
MEIN SCHULBUCH DER PHILOSOPHIE

Schopenhauer
oder der bose Blick?

Schelling oder die Verliebtheit in das
Absolute.

Heinz Duthel





OEBPS/Fonts/MerriweatherSans300italic.otf


OEBPS/Fonts/MerriweatherSans300italic.ttf


